

Eine kleine Didaktik des Anfängerschwimmens - Wassergewöhnung und Wasserbewältigung
Ein vernünftiger Weg im Schwimmunterricht mit Nichtschwimmern oder Halbschwimmern geht Schritt für Schritt die einzelnen Schwierigkeiten an, die ihn von einem freudvollen und sicheren Umgang mit dem Wasser fernhalten. Nach Wilke gliedert sich ein solcher Lernprozess in drei große Abschnitte:
1. die Wassergewöhnung

2. die Wasserbewältigung
3. die Aneignung der Schwimmbewegung
Die ersten beiden Phasen sind sehr wichtig, da sich unzureichende Wassergewöhnung und Wasserbewältigung stark negativ auf das Schwimmen lernen auswirkt. (Beispiel: Hat ein Kind noch Angst Wasser in die Augen zu bekommen, wird es nicht Kraul- oder Rückenschwimmen lernen, nicht Tauchen können, nicht Springen mögen./ Ist sich ein Kind nicht sicher, dass es das Wasser bewältigen kann, wird es starke Angst vor dem tiefen Becken haben oder sich im Wasser z.B. nicht trauen auf den Rücken zu legen. Deshalb viel Zeit für vielfältige Auseinandersetzung mit dem Element Wasser einräumen. Je mehr Zeit in die ersten beiden Phasen investiert wird, desto schneller und problemloser wird das Kind schwimmen lernen.

Wassergewöhnung:

· Vertraut machen mit den Eigenschaften des Wassers (Wassertemperatur, Wasserdruck, Auftrieb, Wasserwiderstand) und Angstabbau durch spielerischen und vielfältigen Umgang mit ihnen. Wichtige Ziele der Wassergewöhnung:

· komplett untertauchen können

· Augen unter Wasser aufmachen können

· keine Angst vor Wellen und Wasserspritzern haben und die eigene Bewegung

· fortsetzen

· sich vom Wasser tragen lassen können

· ins brusttiefe Wasser springen können

· unter Wasser ausatmen können

Wasserbewältigung:

Wasserbewältigung ist die Fähigkeit die Eigenschaften des Wassers zu beherrschen und sie für die eigene Fortbewegung zu Nutzen. -> vor allem Auftrieb erfahren und ausnutzen (sich vom Wasser tragen lassen -> Gleiten) bzw. ihn Umgehen (-> beim Tauchen oder sich auf den Beckenboden setzen oder legen) und den Wasserwiderstand zur Fortbewegung zu nutzen (Möglichkeiten finden sich vom Wasser abzudrücken, also sich Fortzubewegen (noch keine genormten Schwimmtechniken!).
Vielfältige Sprungformen erlernen. Springen erfordert ein Höchstmaß an Wasserbewältigungsfähigkeit.

Grundsätze für das Schwimmen lernen – vom Gleiten zum Schwimmen:

möglichst Übungen zum Schwimmen immer aus dem Abstoß (Gleiten) heraus machen -> Es ist nämlich wesentlich leichter, vorhandenen Vortrieb lediglich aufrecht halten zu müssen, anstatt ihn mit einer (noch unvertrauten) Bewegung erst erzeugen zu müssen. Konsequenz: Schwimmunterricht auf einer möglichst kurzen Bahn -> also quer im Becken!
Aufgrund der großen Heterogenität im Schwimmen in den Grundschulen ist zunächst die Bedeutung besonders auf die Wassergewöhnung zu legen, damit auch die Schülerinnen und Schüler mit wenig Schwimmerfahrung eine gute Basis für das anschließende Schwimmen lernen erlangen. Dabei werden die fortgeschrittenen Kinder aber keinesfalls benachteiligt und erweitern ihren Bewegungsschatz im Wasser. Diese Ideen für die ersten Stunden beschreiben Möglichkeiten,  Kinder spielerisch an das Wasser zu gewöhnen. Es ist sinnvoll,  von geringer Erfahrung der Kinder mit dem Element auszugehen. Die Stunden können sich daher über Erfahrungen beim Duschen über Fortbewegungen im Wasser bis zu ersten Taucherfahrungen erstrecken, die unerlässlich sind für die spätere Wasserbewältigung.
Einen Grundsatzlehrgang zur Wassergewöhnung und zur Wasserbewältigung mit dem Titel finden Sie in dem ausgezeichneten Fortbildungsmaterial der Bezirksregierung Köln. Unter dem Titel „Erlebniswelt Wasser“ von Bohnenkamp,Lüttgens,Pfennig, Bröcker , wird beschrieben, dass und wie Kinder Bewegungen ausführen können, die ausschließlich in diesem Element möglich bzw. um ein vielfaches einfacher zu bewältigen sind. Nicht mehr steht nur das reine „Schwimmen lernen“ im Vordergrund. Vielmehr sollen sich die Kinder im, unter, über und am Wasser sicher fühlen und dabei Spaß haben. Zu diesem Bereich zählt auch die Wassergewöhnung und –bewältigung, die hier aufgegriffen werden: 
http://www.schulsport-nrw.de/bzkoeln/Download/erlebnis_wasser_10_02.pdf
In den ersten Schwimmstunden geht es immer darum, sich zunächst mit dem Wasser vertraut zu machen: Über vielfältige Bewegungsaktivitäten erschließen sich die Schülerinnen und Schüler spielerisch das Bewegungsfeld Wasser und erleben sich dabei in diesem ungewohnten Bewegungsraum. 

Folgt man der oben beschriebenen Vorgehensweise bietet es sich an, dass die Kinder nun Erfahrungen mit dem Wasserwiderstand machen- dazu können sie von den Treppenstufen ins Becken springen und in unterschiedlicher Art und Weise im Wasser hüpfen. 
Langsam erweitern die Kinder ihre Bewegungserfahrungen. indem sie Gegenstände aus bauchtiefem Wasser herausholen.
Dann wird es Zeit, dass die Schülerinnen und Schüler sich mit geöffneten Augen unter Wasser orientieren Es kommt nun darauf an,  unter Wasser auszuatmen.

